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Die Welt verändert

sich ständig. Als du geboren wurdest, war die Welt anders als jetzt, seitdem du

erwachsen bist. Wie oft hast du dich zurückgesehnt, zurück in die Zeit deiner

Kindheit, als alles um dich herum noch in geordneten Bahnen verlief. Als deine

Eltern starben, ist diese Welt zerbrochen. Die neue Welt, in die du hineingestoßen

wurdest, war nicht die deine, aber du wurdest nicht gefragt. Jetzt bist du in

eine andere Zeit gestoßen worden, die dich nicht haben will. Du kämpfst um

deiner Selbstwillen und setzt deine neu erworbenen Fähigkeiten ein, um ein Ziel

zu erreichen. Du wächst über dich hinaus, aber die Welt deiner Kindheit wird es

niemals mehr geben. Du bist für immer auf dich alleine gestellt!




 




Der Höhepunkt in

deinem Leben scheint dann gekommen zu sein, wenn du glaubst, alles erreicht zu

haben. Wenn dein weiterer Lebensweg nunmehr geradlinig zu verlaufen scheint;

wenn es anscheinend keine neuen Herausforderungen mehr gibt; wenn du glaubst,

wirklich angekommen zu sein. Sei dir nicht so sicher! Sei dir niemals sicher.

In dem Augenblick, wenn du dich einmal wieder gut fühlst, stehst du bereits mit

beiden Beinen in einer Realität hinter der Realität und wirst eine neue Reise

beginnen.











Prolog:




Die Zeit hatte

keine Bedeutung für sie. Die Räume und Gänge, Flure, Aufenthaltsräume und

Wohnräume standen leer und verlassen, seit er nicht mehr war. Es gab seitdem

kein organisches Leben mehr in der Station. 




Sir Arthur Newcraft

hatte sie als letzter Mensch verlassen, nachdem er den verbliebenen Rest der

MBF-Organisation im Jahre 2030 aufgelöst hatte.




Ihr Ish’all war ein

Jahr später im stolzen Alter von 89 Jahren auf der Erde gestorben. MAITRI

zählte seit damals den zweihunderteinunddreißigsten Umlauf des Mondes Japetus

um seinen Planeten Saturn.




Es waren heute fast

bis auf den Tag genau 50 Jahre vergangen, als Sir Arthur sie verlassen hatte.

Das Bewusstsein der lebenden Station lag seitdem in einer Stasis und es

träumte.




Es träumte von der

Zeit mit den Menschen. Wie alles begann, damals im Jahre 2018, als ein gewisser

Sigurd Westall ein Beiboot der Außerirdischen, die sich Mernchen nannten, verfolgte,

welche seine beiden Kollegen Mark Merlin und Selin Wiegand auf der Erde entführt

hatten.




Ihr Ziel war der

Saturnmond Japetus gewesen. Dort lag ihr havariertes Raumschiff, verborgen in

einer riesigen, außerirdischen Station, mit dem Namen MAITRI.




Der darauf folgende

Kampf um die Station und das Eingreifen der Venus-Station TRISHARANA war erst

der Anfang einer neuen Ära für MAITRI gewesen.




Sie verfügte als

stoffliches Hologramm über genug Eigeninitiative, um die Menschen, allen voran

Sir Arthur Newcraft, für sich zu begeistern. Sie hatte eigentlich immer nur ein

Ziel verfolgt.




Seit über 1000

Jahren existierte sie bereits auf dem Saturnmond. Sie hatte ihrer Erinnerungen

an die Zeit davor, an ihre Entstehung verloren. Nur die Einsamkeit war

geblieben und fraß sich in ihre Seele.




Dann, mit einem Mal

die Veränderung, als die außerirdische Rasse der Mernchen erschienen war.




Sie belagerten fast

zwei Jahre lang die Station und verhielten sich sehr eigenwillig. Sie beschnitten

ihre Kommunikationsmöglichkeiten und verdammten die Station damit zu

Passivität. Dann kam ihr Befreier, Ish’all, der Hüter der unbegreiflichen

Kraft.




Er nannte sich

selbst Sigurd Westall und mit ihm kam ebenfalls ihre Schwester PAURUSHEYA, das

organische Raumschiff.




Es war eine

heroische Zeit voller neuer Eindrücke und ständig wechselnden Situationen.




MAITRI träumte

ihren Traum. Die Station wurde von den Menschen der Erde neu entdeckt, allen

voran Sir Arthur Newcraft. Er verfügte ebenfalls über die unbegreifliche Kraft.

Es wurde die MBF-Organisation gegründet. Ihr Hauptziel war zunächst, die

Infiltration der Erde durch die Mernchen, die ihre egoistischen Zwecke verfolgten

und damit eine Bedrohung der Erde darstellten, zu beenden.




Zusammen mit der

Königin der Xxiin, ein Volk, das aus organischen Naniten bestand und der Venusfestung

TRISHARANA, gelang es Sigurd Westall und der MBF am Ende auch, sie von der Erde

zu vertreiben.




Im weiteren Verlauf

definierte sich die MBF-Organisation unter Führung von Sir Arthur selbst.




Es galt jedwede

außerirdische Aktivität innerhalb des Sonnensystems zu überwachen und zu kontrollieren.




MAITRI erinnerte

sich an den letzten Tag, bevor Sigurd verschwand. Sein spurloses Verschwinden

gab allen ein großes Rätsel auf, und verursachte den Niedergang der eben erst

entstandenen Organisation.




MAITRI war sich

sicher, dass eine außerirdische Macht hinter all den Folgeerscheinungen stecken

musste. Leider konnte Sir Arthur ihre Ansicht nicht teilen und so sehr sie sich

auch bemühte, Indizien zu sammeln, die ihre Behauptung stützen sollten, waren

im Endeffekt doch alle Bemühungen vergebens.




Auch als das

organische Raumschiff PAURUSHEYA ebenfalls verschwand, wurden von den

Verantwortlichen nicht die richtigen Schlüsse gezogen.




In der Folge

schottete sich selbst die Venus Station durch ein Dimensionsfeld von der

Außenwelt ab und konnte nicht mehr erreicht werden.




Die Japetus

Station, als MBF-Zentrale, war damit die Existenzberechtigung entzogen worden.




Sie verfügte über

keine Raumschiffe mehr, um die notwendige Mobilität innerhalb des Sonnensystems

zu gewährleisten. Lediglich die Transmitterverbindung von der Station zur Erde

gab es noch, aber dies war zu wenig, um eine effektive Überwachung des

Sonnensystems zu gewährleisten.




MAITRI, die Japetus

Station, fing an zu träumen, von der Zeit, als die ersten Spezialisten

rekrutiert wurden.




Es waren Männer und

Frauen aus der Spezialeinheit MI5, die von dem schottischen Ex-Major George

Foulend geführt wurde, einem Freund von Sir Arthur.




 




>MAITRI

verstofflichte direkt vor Sigurd Westall und dem Xxiin Xaa mitten in dem langen

Gang.




„Ish’all, sei

gegrüßt. Ich habe deine Anwesenheit hier in der Station sofort gespürt, obwohl

sich deine Zellkernstrahlung verändert hat. Was ist geschehen?“




Die menschliche

Verkörperung der Japetus Station stand im Korridor und blickte Sigurd lächelnd

entgegen.




„Das ist eine etwas

längere Geschichte. Zunächst möchte ich Sir Arthur sprechen. Wo kann ich ihn

erreichen?“




„Folge mir einfach,

ich bringe dich zu ihm!“




Sir Arthur und

Sigurd begegneten sich das letzte Mal in Sir Arthurs Privatgemächern.




„Vielleicht sollten

wir auch noch den Rest der alten Truppe zu unserem Gespräch holen!“




Sigurd stellte sein

Glas auf den kleinen Tisch vor dem Fenster und setzte sich. Sir Arthur wandte

sich ihm zu.




„Mark und Selin

befinden sich zurzeit auf der Erde und durchleuchten mit einigen MI5 Leuten die

Life-Int-Ltd. nach etwaigen weiteren Mernchen. Aber Amanda könnte zu uns

kommen.“




„Nein, lass mal,

ich habe es mir doch anders überlegt. Es ist auch nicht unbedingt von Belang.

Was weißt du über die beiden Supererden?“




Sir Arthur runzelte

die Stirn und blickte ihn fragend an. Sigurd hielt ihm einen Zeitungsausschnitt

hin.




„Das gibt es doch

überhaupt nicht!“




Sir Arthur überflog

den Artikel und runzelte schon wieder die Stirn.




„Glaubst du

wirklich, es gibt diese zwei riesigen Dunkelplaneten in unserem Sonnensystem?“




„Ich gehe einmal

stark davon aus, dass man diesen Artikel nicht hätte veröffentlicht, wenn nicht

etwas daran wäre.“




„Das wäre die

größte Entdeckung seit Columbus, nein seit der Entdeckung des Feuers.“ Sir

Arthur holte tief Luft.




„Ich wollte, ich könnte

dich begleiten.“




„Warum nicht?“




Er trank mit einem

Zug sein Glas leer. „Nun, wie du vielleicht schon bemerkt hast, bin ich dabei,

die neue MBF-Organisation mithilfe des MI5 und meines alten Freundes George

Foulend erst richtig funktionsfähig zu machen. Wir sind mitten im Aufbau und

ich möchte meine Arbeit hier keine Sekunde lang unterbrechen!“ 




„Amanda könnte dich

begleiten!“




„Arthur, ich denke

wir lassen es ganz sein. Schließlich handelt es sich ja auch nicht um einen

Einsatz gegen eine Bedrohung des Sonnensystems. Ich fliege mit dem Xxiin Schiff

alleine in die Oortschen Wolke. Es war wohl eine dumme Idee von mir gewesen,

noch jemanden mitzunehmen!“ Sigurd machte einen Rückzieher. <




 




MAITRI hatte damals

jedes Wort mitgehört, obwohl die Privatsphäre von Sir Arthur normalerweise von

ihr geschützt wurde.




Auch ohne die

Logikauswertung ihres positronischen Steuergehirns war ihr sofort klar, dass

sich in der Folge auf der Supererde, die der Ish’all aufsuchte, etwas besonders

Schwerwiegendes hatte ereignet.




Sigurd Westall war

von dort nicht mehr zurückgekehrt.




Die Xxiin, allen

voran Lenker Xaa, hatten wochenlang nach ihm gesucht, aber ihn nicht gefunden.




Als dann auch noch

Amanda verschwand, war der Anfang vom Ende der eben erst neu gegründeten

MBF-Organisation gesetzt.




Die Gedanken der

lebenden Station flossen träge dahin. Jede noch so kleinste Einzelheit der

damaligen Ereignisse wiederholte sich immer und immer wieder, als wäre sie in

einer Endlosschleife gefangen.




 




>„MAITRI, es

sieht nicht gut aus. Die Königin der Xxiin hat mich wissen lassen, dass sie nun

endgültig die Suche nach Sigurd einstellen wird.“




Sir Arthur stand

vor dem stofflichen Hologramm und hielt sich mit beiden Händen an seinem

Krückstock fest, als gäbe es außer ihm keinen wirklichen Halt mehr in seinem

Leben.




„Kannst du bitte

Amanda, Mark Merlin und Selin Wiegand informieren, dass ich sie in zehn Minuten

im Besprechungsraum III erwarte!“




Er musste sie davon

in Kenntnis setzen, dass man Sigurd aufgegeben hatte. Ihm selbst waren

diesbezüglich die Hände gebunden, da auch PAURUSHEYA sich seit einer Woche

nicht mehr gemeldet hatte und sie sonst über kein anderes Raumschiff verfügten.




Königin Yiilyix

hatte sich mit ihren beiden Schiffen auf die Venus zurückgezogen.




Erst jetzt wurde

jedermann überhaupt so richtig klar, dass der Japetus Mond vielleicht doch

nicht der optimale Standort war.




Sir Arthur fühlte

eine bleierne Müdigkeit in seinen alten Knochen, als er den Besprechungsraum

III erreichte. Mark und Selin waren bereits anwesend, lediglich Amanda fehlte

noch.




„Arthur, du wirst

es nicht glauben, aber einer unserer Erkundungstrupps hat südwestlich von hier

am sogenannten oberen Ende der Station riesige Fertigungsanlagen entdeckt. Sie

reichen über 20 Etagen tief in den Bergrücken hinein.“




Mark Merlin schien

sichtlich aufgeregt und war sofort auf Sir Arthur zugegangen, als dieser durch

das sich jetzt öffnende Schott trat.




Seit nunmehr einem

Monat waren zehn Trupps von jeweils 12 Männern und Frauen unterwegs, um die

riesige Station zu kartografieren. Bei einer Breite von 500 Metern und eine

Länge von 2 Kilometern sowie eine Höhe von fast 1000 Metern war dies kein

leichtes Unterfangen. Man ging von etwa 200 Etagen aus.




Selbst MAITRI hatte

zugeben müssen, dass sie nicht auf alle Etagen und Räume Zugriff hatte.




Dass dies so war,

konnte sie sich nicht erklären. Jedenfalls gab diese nebenbei erwähnte Information

für Sir Arthur den Ausschlag, sämtliche zu Verfügung stehende Agenden der MBF

auf Erkundungsmission zu schicken, noch dazu, wo man momentan sowieso wenig

anderes zu tun hatte.




         











Die manipulierte Zeitenergie




Die beiden

Zetschn’cha hielten ihre Zauberstäbe in die Höhe und richteten sie auf mich und

das genau in dem Moment, als ich die magische Zeitenergie freisetzte und

gleichzeitig teleportierte.




Etwas traf meinen

Körper und mein Bewusstsein setzte aus.




Langsam kam ich

wieder zu mir.




Mein bewusstes

Denken kroch an die Oberfläche seiner immateriellen Seins Berechtigung. Eine

lichtlose Finsternis umgab mich. Dann, wie ein Fanal aus einer anderen Dimension,

sah ich das Licht.




Zunächst noch klein

und unscheinbar wurde es immer größer. Ein runder Lichtball von der Größe eines

Stecknagelkopfes bewegte sich auf mich zu und wurde zunehmend größer.




Ein Fluidum von

waberndem, weißen Licht umgab ihn. Als ich dachte, der jetzt fußballgroße

Lichtball wäre zum Greifen nahe, ging von ihm eine starke Gefühlsaura aus.




Ich fühlte mich

spontan extrem stark von diesem Licht durchdrungen und berauscht.




Ich war immer noch

etwas verwirrt, als die Stimme zu mir sprach. „Sigurd, ich habe Kopfschmerzen.

Aber das ist ja überhaupt nicht möglich, da ich momentan überhaupt keinen Kopf

habe. Das bedeutet, du hast Kopfschmerzen!“




Ich erkannte anhand

des Stimmmusters Alethea und sofort setzte meine Erinnerung begleitet von sehr

starken Kopfschmerzen wieder ein.




Der helle

Lichtball, den ich glaubte zu sehen, war nichts anders, als die geistige

Verkörperung von Alethea, die sich zurzeit in meinem Körper aufhielt.




Für sie musste ich

ebenfalls die Form eines Lichtballs besitzen. Unsere Kommunikation erfolgte

telepathisch und damit auf rein gedanklicher Ebene. Wieso hatte ich immer noch

Kopfschmerzen?




Meine Körpernaniten

hätten schon längst eingreifen müssen. Wo war ich überhaupt? Wieso konnte ich

durch meine Augen nichts sehen?




„Die beiden

Zauberer, du erinnerst dich? Sie haben uns kurz vor der Teleportation

angegriffen. Etwas hat unseren Körper getroffen.“




Ich lauschte

Aletheas Ausführungen und begann vorsichtig meinen Körper mit den Händen zu betasten.




Aber außer den

Kopfschmerzen, die ich immer noch empfand, schien alles heil geblieben zu sein.




„Es ist dunkel,

obwohl wir die Augen geöffnet haben. Außerdem riecht es etwas sehr merkwürdig,

meinst du nicht auch?“




Alethea hatte

recht, es stank nach faulen Eiern. Ich begann, meine Umgebung zu ertasten. Der

Boden, auf dem ich immer noch lag, war fest, aber nicht hart.




Ich ging zuerst auf

die Knie und erhob mich.




„Ich habe so ein

komisches Gefühl in der Magengegend. Wenn die Zeit-Raum-Teleportation gelungen

ist, sollten wir uns eigentlich im Jahre 2019 auf der Japetus Station

befinden!“




Auch Alethea schien

skeptisch zu sein.




„Als wir in der

Höhle bei der magischen Stadt verschüttet wurden, konntest du trotz Dunkelheit

noch etwas sehen. Hier ist das aber nicht möglich. Wo sind wir?“




„Es scheint kein

Restlicht vorhanden zu sein noch eine Wärmequelle zu geben.“




Nachdem ich diese

Feststellung getroffen hatte, begannen meine Körpernaniten zu reagieren und

vermittelten mir ein Gefühl von großer Kälte. Ich begann sofort stark zu

frieren.




Ich stand jetzt

zitternd inmitten einer unendlichen Dunkelheit und streckte beide Arme aus, um

vielleicht etwas zu berühren, um einen Anhaltspunkt für das Hier und Jetzt zu

finden.




Ich ruderte mit

beiden Armen durch die Luft und bemerkte lediglich, dass meine Fingerspitzen

mittlerweile Eisklumpen geworden sein mussten. Es war schon ein merkwürdiges

Gefühl, diese Kälte in ihnen zu spüren, aber trotzdem keine wirklichen

Schmerzen zu haben.




Meine Körpernaniten

hatten wohl einiges zu tun.




„Nicht nur deine,

das sind auch meine“, vernahm ich die Gedankenmitteilung von Alethea.




Natürlich hatte sie

recht, schließlich steckten ihre Körper-Xxiin momentan ebenfalls in mir.




„So kommen wir

nicht weiter. Sigurd meinst du nicht auch, dass ich mich von dir lösen sollte.

Zwei voneinander unabhängig agierende Körper können mehr erreichen!“




Mein Geist erkannte

ihre unmittelbare Anwesenheit in mir als einen kleinen, runden Lichtball, der

mir entgegenstrahlte und dabei leicht pulsierte. Mein Ich musste für sie einen

ähnlichen Anblick liefern.




„Nein! Du vergisst,

dass wir als Paurusa, als Multiplizität neue Fähigkeiten besitzen und ich

möchte uns nur ungern der Möglichkeit zur Teleportation berauben. Wir wissen

nicht, welchen Gefahren wir noch ausgesetzt sind!“




Alethea schwieg und

ich versuchte mich in der Dunkelheit weiter vorzutasten. Es war nicht nur dunkel,

sondern ebenfalls absolut still.




Ich hörte meine

eignen Schritte nicht.




Erst jetzt kam ich

auf das Naheliegende und räusperte mich: „Hallo, hört mich jemand?“




Erschrocken vernahm

ich meine Stimme, die sich überhaupt nicht als solche anhörte. Die Wörter waren

seltsam verzerrt und nur schwer zu verstehen.




 




„Der

atmosphärische Druck und der Sauerstoffgehalt der Luft scheinen sehr niedrig zu

sein. Die Körpernaniten bewirken den Ausgleich, sodass du zunächst keinen

Unterschied bemerkt hast. Dir ist lediglich ein merkwürdiger Geruch

aufgefallen, der anscheinend auf verbrauchte oder abgestandene Luft

zurückzuführen ist!“




Ich lauschte den

Ausführungen meines aktiven Unterbewusstseins, das sich anscheinend genötigt

sah, klärende Worte von sich zu geben.




Wenn mein

Unterbewusstsein tatsächlich recht hatte und davon ging ich zweifellos aus,

dann wäre ein normaler Mensch bereits längst erstickt.




„Jedenfalls

befinden wir uns nicht im Weltraum!“




„Da bin ich mir

aber nicht so sicher“, erwiderte ich den Gedanken von Alethea, als ich bereits

mit den ausgestreckten Händen eine harte Fläche berührte.




„Doch, ich bin mir

sicher“, korrigierte ich sofort wieder meine Aussage.




Natürlich hatte sie

ebenfalls den Widerstand gespürt, der meinen Händen entgegengesetzt wurde, als

ich die Wandung berührte.




Mir fiel sofort

auf, dass sie viel wärmer war, als die Umgebung. Der Gedanke war noch nicht zu

Ende gedacht, als sich auch schon die Umgebung blitzartig erhellte.




Die Umgebung bekam

Konturen. Graue Schleier verdichteten sich zu einem dreidimensionalen Gebilde.

Meine Infrarotsicht aktivierte sich.




Ich stand in einem

relativ breiten Korridor. Die Wände flimmerten viel stärker in einem hellen

Grau als der Boden und die Decke. Ich schätzte, dass die mir gegenüberliegende

Wand etwa zehn Meter entfernt war.




Wie zum Beweis

setzten sich meine Beine in Bewegung und ich zählte elf große Schritte dann hatte

ich sie erreicht.




Ich blickte von der

einen Seite des Korridors zur anderen. Er schien aus dem Nichts zu kommen und

in ein anderes Nichts zu gehen.




„Das sieht aber

nicht unbedingt danach aus, als befänden wir uns in der Japetus Station!“




Aletheas Gedanke

ließ mich handeln.




Ich konzentrierte

mich auf das gerade noch sichtbare Ende des Korridors und sandte den geistigen

Impuls zur Teleportation.




Ohne merkbare

zeitliche Verzögerung stand ich unmittelbar darauf an der anvisierten Stelle.

Das Einzige, das sich für mich sichtbar verändert hatte, war das große, runde

Schott, das sich jetzt an der linken Korridorwandung befand.




Es mochte einen

Durchmesser von über fünf Meter haben und reichte vom Boden bis zur Decke.




Auffällig war die

grellrote Farbe des Schotts. Sie stach mir regelrecht in die Augen.




„Die Umgebung kommt

mir völlig fremd vor“, vernahm ich den Gedanken von Alethea.




Ich legte vorsichtig

die rechte Hand gegen das Schott. Ich erwartete natürlich zunächst keine Reaktion

und war entsprechend verblüfft, als es sich mit einem hellen Ton entriegelte

und langsam nach innen aufschwang.




Die zuerst noch

vorherrschende Dunkelheit hinter dem Schott verflog sehr schnell, als sich

immer mehr Beleuchtungskörper einschalteten. Mein Blick folgte ihnen, soweit es

ging, dann verlor er sich in der Ferne.




Das hatte ich hier

nicht erwartete, selbst Alethea schwieg, als ich jetzt die Halle betrat.




Sie schien

tatsächlich unendlich groß zu sein, jedenfalls konnte ich ihr Ende nicht

erkennen. Selbst die Längsseiten der Halle waren nur als zwei kleine, dunkle

Striche wahrzunehmen.




Ganze Felder von

Maschinenblöcken standen bis zum sichtbaren Horizont, daneben reihten sich

Transportbänder und Hochregale, die teilweise bis zur zehn Meter hohen Decke

reichten.




Alles machte einen

sehr aufgeräumten Eindruck, so, als hätten seit langer Zeit keine Aktivitäten

mehr stattgefunden.




„Das sieht wie eine

Fabrikationsanlage aus. Obwohl die großen Maschinenblöcke nicht so recht in das

Gesamtbild passen.“




Ich lauschte noch

dem Gedanken von Alethea nach, als ein Schatten direkt vor mir auf der sonst

spiegelnden Bodenfläche fiel.  




Ich sprang bereits

zur Seite, bevor ich noch den Kopf heben konnte, um zu sehen, was da auf mich

zukam.




Ein riesiger

Stahlquader schwebte über der Stelle, an der ich eben noch gestanden hatte. Zuerst

war ich noch verblüfft, dann erkannte ich die Gefahr.




Irgendeine

Maschinerie hatte anscheinend beschlossen, das Ding just in dem Augenblick

genau dort abzusetzen, wo ich stand. Ich überlegte nicht lange, sondern

teleportierte in den Gang zurück, in dem ich aufgewacht war.




 




„Unnötige

Aufregung! Du warst niemals richtig in Gefahr. Es bestand immer die

Möglichkeit, den Block mithilfe deiner telekinetischen Kräfte abzufangen!“




 




Ich verdrängte die

gedankliche Stimme meines Unterbewusstseins.




Die einfache Frage,

die mir langsam zusetzte, war und blieb immer noch unbeantwortet, wo waren wir?




„Es ist nicht mehr

so kalt, wie bei unserer Ankunft und es stinkt auch nicht mehr so!“




Alethea hatte mit

dieser gedanklichen Feststellung zwar recht, ich bemerkte es jetzt ebenfalls,

aber ich kam damit auch nicht gerade weiter in meinen Überlegungen.




„Vielleicht sollten

wir uns doch trennen? Wir können ja in telepathischen Kontakt bleiben.“




„Also gut, wir

werden es versuchen!“




Wie von Zauberhand

entstand direkt neben mir der Körper von Alethea. Es musste auf einen fremden

Beobachter sehr gespenstig wirken, als die Abermilliarden Xxiin, die ihren

Körper jetzt neu formten, sich aus dem Verbund mit meinen Körpernaniten

trennten. Sie flossen regelrecht aus mir heraus und bildeten wieder einen

zweiten, weiblichen Körper.




Alethea lächelte

mich bereits an, als sich ihr Unterkörper noch in Formung befand.




„Ich denke, wir

sollten beide in entgegengesetzte Richtungen gehen!“




Ich nickte ihr zu.

Ganz wohl war mir bei der Sache zwar nicht, aber ich bemerkte schon, dass

Alethea ihre eigenständige Mobilität genoss, sie streckte sogar mehrmals ihre

Arme und Beine.




„Wir bleiben in

telepathischer Verbindung!“




Ich blickte ihr

nach, bis sie am oberen Ende des Korridors hinter einer Biegung verschwand,

dann wandte ich mich in die entgegengesetzte Richtung. Plötzlich und unerwartet

überfiel mich eine böse Vorahnung.




Ich sah wieder die

beiden Zauberer vor mir, kurz bevor Alethea und ich teleportiert waren.




Sie streckten ihre

beiden Zauberstäbe direkt in unsere Richtung, als auch schon ein gewaltiger

Schlag unseren Körper traf. Ich zweifelte mittlerweile daran, dass wir wirklich

in der Station auf dem Mond Japetus materialisiert waren.




Anderseits hatte

ich so ein merkwürdig vertrautes Gefühl, wenn ich eine der Wände berührte.




Ich blieb spontan

stehen und griff an die Korridorwandung. Sofort spürte ich wieder die Wärme,

fühlte aber auch eine Affinität, die sogar in gewisser Weise eine Art Verbundenheit

wiedergab.




Woher kam bloß

diese Vertrautheit?




Der Gang verlief

weiterhin geradeaus.




Ich konnte sein

Ende gar nicht absehen, dafür bemerkte ich aber einen kleinen, gelben Punkt,

der etwa einhundert Meter weiter, an der rechten Wand, sichtbar wurde. Als ich

näherkam, sah ich, dass es sich dabei um ein ähnliches Schott handelte, dem ich

bereits begegnet war, nur dieses hier war vollkommen gelb anstatt rot.




Ich legte, wie beim

ersten Mal, meine Hand dagegen, aber diesmal tat sich nichts. Es blieb geschlossen.

Einen anderen Öffnungsmechanismus konnte ich aber ebenso wenig erkennen.




Hinein

teleportieren ging leider auch nicht, da ich mit Alethea nicht mehr geistig

vereint war. Es machte aber auch wenig Sinn, den Gang einfach weiterzugehen.




Wer wusste schon,

wie weit er führte. Ich wurde langsam nervös.




„Versuche es doch

einfach mit Telekinese, du Hüter der unbegreiflichen Kraft!“




„Alethea, was

schnüffelst du in meinen Gedanken herum?“




„Das brauche ich

überhaupt nicht. Du strahlst laut genug, sodass ich es überhaupt nicht überhören

konnte. Übrigens, im Korridor, in dem ich mich befinde, gibt es auch solche

runde Schotte, jedes hat eine andere Farbe. Leider kann ich sie nicht telekinetisch

öffnen!“




„Ich werde es

versuchen!“




Fast gleichzeitig

mit dem letzten Gedanken griff ich telekinetisch zu. Zuerst noch etwas zaghaft,

dann, als sich anscheinend nichts tat, konzentrierte ich mich auf die

Verbindungspunkte des Schotts mit der Wandung und drückte mit aller Kraft meiner

Gedanken feste zu.




Der Erfolg ließ

mich kurz erschrocken nach Luft schnappen. Das gelbe Schott flog mit einem

lauten Knall in den dahinterliegenden Raum.




Zurück blieben

verbogene und zerfetzte Scharniere und Teile des Schotts, die mir jetzt anklagend

aus dem Schottrahmen entgegenragten.




Der Raum hatte

begonnen, sich zu erhellen, und zwar in der gleichen Art und Weise, wie zuvor der

Raum hinter dem roten Schott.




Auch hier konnte

ich das Ende der riesigen Halle mit den Augen nicht wirklich ausmachen.




Ich blieb zunächst

stehen, nachdem ich durch den Eingang gestiegen war und blickte zur Decke. In

etwa zehn Meter Höhe liefen verschieden große Schienennetze, die ebenfalls in

verschiedenen Höhen abgehängt waren, quer über die gesamte Deckenfläche.




Vereinzelt sah ich

darin metallisch glänzende Quader hängen. Am Boden standen bis zum sichtbaren

Horizont reichend, lange Reihen von Bändern, welche durch kastenartige Gebilde

teilweise durchsetzt waren.




Riesige Greifarme

befanden sich in Ruhestellung und lagen mit ihrer Vorderseite auf den Quadern,

die zwar einen massiven Eindruck vermittelten, aber anscheinend hohl und mit

viel Technik ausgestattet waren.




An mehreren von

ihnen fehlte die Abdeckung und ich konnte so ihr Innenleben gut erkennen.




Es handelte sich

eindeutig um riesige Fertigungsanlangen, die Frage war nur, was genau hier hergestellt

werden sollte oder wurde und wo das ‚hier‘ überhaupt war.




Von meinem Glauben,

dass ich mich doch noch in der Japetus Station befand, konnte ich mich wohl

getrost verabschieden.




Diese Hallen kannte

ich von meinen früheren Aufenthalten auf dem Saturnmond nicht.




Dann erschallte eine

Stimme wie Donnerschläge von den Wänden wieder und durchdrang sogar meinen

Geist: „Oh Ish’all, Hüter der unbegreiflichen Kraft, meine optische Wahrnehmung

sagt mir, dass du es bist. Aber die sensorische Scans deines Körpers ergeben

keine eindeutige Zuordnung der körpertypischen Mitosestrahlung. Du scheinst ein

fremdes Wesen zu sein, obwohl ich eindeutig die Anwendung der unbegreiflichen

Kraft spüren konnte, die zu einhundert Prozent mit der paranormalen

Spezifikation eines Sigurd Westall identisch ist!“




Plötzlich entstand

um mich herum ein extrem starkes Energiefeld, das sogar mein Blickfeld eintrübte.




„Erkläre dich!“ Das

stoffliche Hologramm von MAITRI erschien vor mir, flimmerte kurz und wuchs dann

auf die doppelte Größe an. Es wirkte irgendwie bedrohlich.




 




 











Gestrandet




MAITRI träumte.




Sir Arthur, Mark und

Selin warteten nun bereits eine gute Viertelstunde auf Amanda. Die Diskussion

um die entdeckten Maschinenanlagen, die Mark mehr oder weniger als Konstruktions-

und Fertigungsanlagen definiert hatte, war nur kurz gewesen. Das stoffliche Hologramm

der Station materialisierte vor Sir Arthur.




„Ich habe sämtliche

Stationen und Decks, zu denen ich zugriff habe, nach Amanda gescannt. Leider

ohne Erfolg!“




„Kann es sein, dass

sie sich einem der Trupps angeschlossen hat und sich außerhalb deines Einflussgebiets

befindet?“




Mark hatte sich von

seinem Platz erhoben und schaute zu MAITRI.




„Negativ! Alle

Erkundungstrupps wurden von mir vor ihrem Einsatz überprüft. Amanda war nicht

unter ihnen.“




Mark und Selin

waren von Sir Arthur bereits darüber informiert worden, dass Königin Yiilyix

die Suche nach Sigurd eingestellt hatte.




Die Konsequenzen,

die sich daraus ergaben, schienen ihnen jedoch noch nicht richtig bewusst

geworden zu sein. Sir Arthur räusperte sich lautstark und wandte sich dem

Hologramm zu.




„Ist dir in den

letzten Tagen irgendetwas Seltsames aufgefallen?“




„Ish’all, ich

verstehe die Frage nicht!“




„Es ist nur so ein

Gefühl, das mich seit einigen Tagen heimsucht und nicht mehr in Ruhe lässt.

Amanda hat sich verändert, sie wirkt mehr und mehr in sich zurückgezogen. Als

ich sie das letzte Mal gesprochen habe, kam es mir tatsächlich so vor, als

würde sie etwas vor mir verheimlichen.“




„Ja, da muss ich

dir recht geben. Wenn ich jetzt darüber nachdenke, ist mir ebenfalls

aufgefallen, dass sie sich irgendwie von uns zurückgezogen hat!“ Selin blickte

sehr nachdenklich.




„Mit ist auch etwas

sehr Merkwürdiges passiert!“ Mark Merlin sah zuerst zu dem stofflichen Hologramm

dann zu Sir Arthur.




„Ich dachte doch

tatsächlich, dass ich vor zwei Tagen Sigurd in einer Gruppe von Neuzugängen

gesehen hätte! Ich war zuerst so verwirrt, dass ich zu spät reagieren konnte.

Die Gruppe hatte bereits das Stockwerk durch eine der Gravoröhren verlassen.“




MAITRI träumte.

Amanda saß in ihrem Zimmer im Schneidersitz auf dem Bett.




„Wenn das wirklich

so ist, warum diese ganze Geheimniskrämerei?“




Sie sprach

anscheinend mit sich selbst, jedenfalls interpretierte MAITRI es so.




Normalerweise war

es ihr untersagt, die Privatsphäre der auf der Japetus Station anwesenden

Menschen durch optisches Monitoring zu überwachen. Aber immer dann, wenn sie

sich alleine fühlte, erlag sie der Versuchung es trotzdem zu tun.




„Also begann diese

ganze Misere, in der wir uns jetzt befinden, auf einer der beiden Supererden,

richtig?“




Wer sollte ihr

antworten? Im Traum befand sich MAITRI wieder im Jahre 2019 und beobachtete das

seltsame Tun von Amanda Lerch, einige Tage, bevor sie einfach verschwunden war.




„Wieso kann ich

dann nicht mitkommen? Ich fühle mich hier mehr als nutzlos. Sir Arthur kümmert

sich fast nur noch um die Neuankömmlinge, die uns der MI5 ausgeliehen hat. Da

auch PAURUSHEYA sich seit über vier Wochen nicht mehr meldet und Königin

Yiilyix mit ihren Xxiin sich zurückgezogen hat, ist es hier sehr ruhig geworden.“




Es trat eine Pause

in ihrem Monolog ein und Amanda sprang vom Bett.




Sie schien mit

einem Mal sehr aufgeregt zu sein. Sie ging auf einen der beiden Sessel zu, die

neben einem kleinen Nierentisch standen, und blieb kurz davor stehen. Sie

setzte gerade wieder zum Sprechen an, als MAITRI aus ihrem Traum gerissen wurde.




Das autark

agierende Stationsgehirn gab Alarm.




 




Alethea rannte

bereits wieder die eben gegangene Strecke zurück. 




Es war wohl doch

keine gute Idee von ihr gewesen, sich zu trennen.




„Keine Angst, es

ist nur MAITRI, die mir den Weg versperrt! In der ersten Erregung habe ich

überreagiert. Ich werde versuchen, ihr die Situation zu erklären, aber

anscheinend hat sie Probleme, mich als Sigurd zu erkennen, da meine

Körpernaniten eine geänderte Mitosestrahlung aussenden. Es wäre also schon gut,

wenn du schnellstens dazu stoßen könntest!“




„Bin schon

unterwegs!“




Sigurd musste

seinen Kopf in den Nacken legen, um dem Avatar der Station in die Augen zu blicken.




„MAITRI, ich bin

Sigurd Westall. Das müssen doch deine optischen Sensoren klar und deutlich

erkennen können. Leider hat sich mein Köper etwas verändert, aber es ist auch

eine sehr lange Zeit vergangen, seitdem wir uns das letzte Mal gesehen haben!“




„Die optische

Wahrnehmung kann leicht manipuliert werden.“




„Also gut, wie soll

es dann weitergehen?“




„Das durchschnittliche

Lebensalter eines Menschen des ausgehenden 21. Jahrhunderts beträgt etwa 90

Jahre. Der Sigurd Westall, den ich kennengelernt habe, wäre jetzt 94 Jahre alt

und dazu passt das äußere Erscheinungsbild der Person, die mir gegenübersteht,

überhaupt nicht!“




Sigurd war blass

geworden, als MAITRI die Jahre aussprach. Sie waren mit absoluter Sicherheit

nicht, wie geplant, im Jahre 2019 herausgekommen.




„Nicht spekulieren,

frage sie einfach nach dem Jahr!“ Alethea hatte wieder seine Gedanken belauscht.

Irgendetwas war falsch gelaufen.




„Welches Jahr haben

wir? Ich meine, nach der Erdzeitrechnung, in welchem Jahr befinden wir uns?“




Sigurd hatte die

letzten Worte sehr leise ausgesprochen, aber MAITRI hatte sie trotzdem vernommen

und antwortete ohne Umschweife: „Auf der Erde schreibt man heute den 27. Juni

2080.“




Sigurds Blick war

starr auf das Korridorende gerichtet, als er das Datum hörte.




„Also doch!“




Seine Gedanken

schlugen regelrecht Haken.




Die beiden Zauberer

hatten seinen Sprung im letzten Moment manipuliert.




Er nahm nur am

Rande wahr, dass Alethea gerade vom Ende des Ganges her auf ihn zukam.




„MAITRI, was tust

du denn mit Ish’all?“




Die Frage war noch

nicht ganz gestellt, als bereits das Energiefeld um Sigurd erlosch und das

stoffliche Hologramm wieder eine normale Größe annahm.




„PAURUSHEYA, du

bist es wirklich! Ich scanne die Anwesenheit des ganzen Schiffes, aber meine

optischen Sensoren zeigen mir nur den Avatar! Wie ist das möglich?“




„Das ist eine sehr

lange Geschichte und nicht so einfach erzählt!“




Erst jetzt erwachte

Sigurd aus seiner geistigen Starre.




„Vorsicht, wir

befinden uns nicht in der Zielzeit. Denke an mögliche Zeitparadoxen, bevor du

weiter sprichst!“




Sigurds gedankliche

Mitteilung war direkt an Alethea gerichtet gewesen, sodass MAITRI davon nichts

mitbekommen hatte.




„Es freut mich,

euch lebend und anscheinend in sehr guter Verfassung wiederzusehen, auch wenn

einige Parameter eurer jetzigen Existenz nicht mit den gespeicherten Werten

übereinstimmen, so ergibt die Logikauswertung und eine Plausibilitätsanalyse,

dass ihr wirklich diejenigen seid, für die ihr euch ausgebt. Ja, ich denke, wir

haben uns viel zu erzählen!“




Sigurd war

innerlich immer noch aufgewühlter, als er es sich selbst zugestehen wollte.

Schließlich waren sie in der falschen Zeit gelandete und im Moment wusste er

auch nicht, wie sich dieser Umstand ändern ließ.




Das magische

Konstrukt, das im Jahre 2268 das gesamte Sonnensystem überzog, war erst 2257

aktiviert worden.




Erst in diesem Jahr

wurden die ersten Vorkommnisse von Magie und Zauberei von den Menschen überhaupt

wahrgenommen.




Sigurd wusste nur

zu gut, dass das Reisen in der Zeit aber auch erst mit der Aktivierung des magischen

Konstrukts in der Artefakten-Stadt auf der Supererde möglich geworden war und

somit war es ihm in dem Heute, indem er sich jetzt befand, zunächst nicht mehr

möglich, die Zeitreise einfach fortzusetzen.




Es galten wieder

oder besser gesagt, immer noch, die alten Naturgesetze.




„Ich gehe davon

aus, dass Sir Arthur nicht mehr lebt. Kannst du uns mit dem neuen Commander

bekannt machen?“




Sigurd dachte etwas

wehmütig an die alten Zeiten zurück. Alethea stand jetzt direkt neben ihm und

ihre Blicke kreuzten sich.




„Die Station ist

unbesetzt. Es gibt keine menschliche Mannschaft mehr. Die MBF-Organisation

wurde 2030 aufgelöst und alle Mitarbeiter wieder über den Stonehenge-Transmitter

zurück zur Erde geschickt.“




Sigurd hatte sich

so etwas Ähnliches bereits gedacht. Nachdem ihm Calgulla, als Chef der neuen

MBF, im Jahre 2268 mitgeteilt hatte, dass in den Geschichtsbüchern die

MBF-Organisation erst seit dem Jahre 2080 auftauchte, war ihm klar, dass sich

nach seinem Abgang in 2019 etwas Bedeutungsvolles ereignet haben musste.




„Ich nehme an, dass

die Verbindung zum TRISHARANA nicht mehr besteht, richtig?“




„Positiv! Der

Kontakt riss ab, etwa ein Jahr nach deinem Verschwinden. Nachdem PAURUSHEYA

ebenfalls nicht mehr aufgefunden werden konnte, kam es damit zum endgültigen

Verlust der notwendigen Mobilität. Lediglich der Stonehenge-Transmitter war seitdem

die einzige Verbindung zur Erde.“




„Es ist seit meinem

sogenannten ‚Verschwinden‘ viel geschehen!“




„Ich habe 50 Jahre

geschlafen. Nichts von Bedeutung hat sich ereignet!“ MAITRI war Sigurd ins Wort

gefallen.




„Ich meinte auch

nicht hier auf der Station, sondern eher wie es mir ergangen ist. Ist es dir möglich,

mit deinen Langstrecken Scans den Raum bis zur Oortschen Wolke abzutasten, dem

Ring aus Asteroiden und Staub am äußersten Rand unseres Sonnensystems?“




„Grundsätzlich ja!“




„Würdest du bitte

dann den Raum jenseits von Neptun und Pluto scannen. Dort gibt es zwei erdähnliche

Planeten. Auf einem von ihnen wurde ich im Jahr 2019 in einem Stasisfeld

gefangen. Ich möchte wissen, ob dort außergewöhnliche Aktivitäten oder

Ereignisse zu beobachten sind.“




Das stoffliche

Hologramm der Station flimmerte kurz.




„Ich habe es

veranlasst. Benötigter Zeitraum der Überprüfung, fünfundzwanzig Minuten Erdenzeit.“




Sigurd meinte so

etwas wie Ironie aus der Stimme von MAITRI herauszuhören oder war es doch

Melancholie?




„Irgendetwas

scheint mit ihr nicht in Ordnung zu sein!“




Er blickte Alethea

an, die durch ihre gedankliche Mitteilung seine Vermutung bestärkte.




„Vielleicht sind

wir beide auch nur noch etwas angeschlagen und interpretieren ihr Verhalten

falsch“, gab er telepathisch zurück.




Laut sagte Sigurd: „MAITRI,

ich würde gerne in meinem alten Wohnraum auf die Auswertung warten. Die Flucht

von der Hemisphäre der Magier und die Teleportation mit der magischen Zeitenergie

waren vielleicht doch etwas heftig.“




Plötzlich ging ein

starkes Zittern durch seinen Körper und es bildeten sich tatsächlich Schweißperlen

auf seiner Stirn. Ein Rauschen erfüllte seinen Geist und die Umgebung begann,

sich zu drehen.




Auch Alethea erging

es ähnlich. Sie griff irritiert nach seiner Hand.




„Was ist das? Es

fühlt sich überhaupt nicht gut an!“




MAITRI schien mit

einem Mal ebenfalls richtig besorgt zu sein. „Meine Scans messen eine nicht

näher definierbare Energieemission an, deren Ausgangsort ihr beide seid.“




 




„Ihr müsst

sofort wieder in die Multiplizität wechseln. Die Restmenge an magische

Zeitenergie, die ihr immer noch in euch tragt, unterliegt durch die Zeit

Teleportation einem indifferenten Gleichgewicht. Nur als Paurusa kann diese Art

von Grenzstabilität beruhigt werden!“




 




Sigurd handelte

sofort, nachdem er die Mitteilung seines aktiven Unterbewusstseins erhalten

hatte.




Mit seiner Hand,

die immer noch von Alethea gehalten wurde, zog er sie ganz zu sich heran.

„Schnell, wir müssen uns wieder vereinen. Die magische Zeitenergie spielt

verrückt!“




Ihre beider Hände

sowie ein Teil des dazugehörigen Arms hatten sich bereits zu einem einzigen Körperteil

vereint.




Jetzt sogen Sigurds

Körpernaniten regelrecht Aletheas Körper-Xxiin in sich auf. Ein leichtes

Flimmern umspannte die noch sichtbaren Teile von Alethea, dann war sie in

seinem Körper integriert.




Sofort wurde das

Zittern weniger und der Schwindel war verschwunden.




Sigurd hatte kurz

die Augen geschlossen, und als er sie wieder öffnete, blickte er in das starre

Gesicht von MAITRI.




„Was geht hier vor?

Du bist nicht Ish’all, aber was bist du sonst?“




„Bitte hör mir

zunächst zu, bevor du wieder irgendwelche Abwehraktionen startest. Mein Körper

hat sich verändert, das ist war, aber ich bin immer noch Sigurd Westall. Was du

eben beobachtet hast, ist lediglich die Konsequenz einer körperlichen

Veränderung, die Alethea, dem ehemaligen Avatar des Raumschiffes PAURUSHEYA und

mich betreffen. Unserer Körper bestehen jetzt aus organischen Naniten und

Nanobots. Wir haben damit neue Möglichkeiten erhalten und in der Multiplizität,

in der du uns jetzt wahrnehmen kannst, sind ebenfalls neue besondere

Fähigkeiten dazu gekommen!“




MAITRI schien immer

noch skeptisch zu sein. Zumindest zeigte sich dies in ihrem Verhalten, sie

schwieg zunächst.




„Was bedeuten die

von dir erwähnten Begriffe ‚magische Zeitenergie‘ und ‚Hemisphäre der Magier‘?“




Die Frage kam nach

einer gefühlten Ewigkeit und zeigte Sigurd, dass die Station, solange das

Schweigen angedauert hatte, wohl doch nicht ganz so untätig gewesen war. Im

Hintergrund waren anscheinend vom Stationscomputer komplexe Auswertungen

gefahren worden, die MAITRI zu ihrer Frage veranlasste.




„MAITRI, das ist

eine längere Geschichte! Wir werden dir alles Notwendige erklären, sobald sich

unser Zustand etwas gebessert hat, das verspreche ich dir. Jetzt aber bitte ich

dich zunächst um ein Quartier. Wir müssen uns von den Strapazen ausruhen. Die

Anwendung der Zeitenergie scheint doch nicht ganz ohne Nebenwirkungen erfolgt

zu sein.“ Vor Sigurds Augen verschwamm die Umgebung und er wankte etwas.




 „Sollen wir direkt

in deine Kabine teleportieren?“




Aletheas Gedanke

half ihm, sich zu konzentrieren.




„Nein, das scheint

mir in unserer momentanen, instabilen Situation nicht angebracht zu sein. Wir

werden laufen müssen!“




Laut sagte er:

„MAITRI, kannst du mir den Weg zu meinem ehemaligen Wohnraum zeigen.“




„Ich bekomme gerade

die Ergebnisauswertung deiner Anfrage. In dem von dir angegebenen Raumgebiet

wurden keine Besonderheiten festgestellt.“




Das stoffliche

Hologramm flimmerte wieder kurz und Sigurd bekam den Eindruck, dass irgendetwas

mit MAITRI nicht stimmte.




„Alethea und

Ish’all sind also verschmolzen. Ich nehme an, dass sich dadurch euer Status

ebenfalls geändert hat. Wie darf ich die neue Entität nunmehr ansprechen?“




Sigurd horchte auf.

Klang da nicht gerade eine versteckte Aggression aus der Stimme des Avatars?




„Paurusa, du kannst

uns Paurusa nennen, jedenfalls solange wir uns körperlich als eine Person

präsentieren. So, damit wäre das auch geklärt und jetzt möchte ich dich

wirklich bitten, uns den Weg zu meinem Wohnraum zu zeigen!“
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